




Bey der fruhen Vollendung

Des weiland

Hochedlen und Hochwohlgelehrten Herrn,
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Wohlverdienten Lehrers am Kloſterher—

giiſchen Padagogio,
Setzten

ZDenm Wohlſeligen
Dis Denkmal wehmutiger Liebe

Die Glieder des Convents.
Kloſterbergen, den 8. Decembr. 1752.
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Nagdeburg,
Eddruckt bey Gabriel Gotthilf Faber, im N. B. C.
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Zu ſtark, den Ausbruch ihr zu wehren,

Rollt eine Fluth mitleidger Zahren
Von uberſchwemmten Wangen mild herab,

Und unſre Wehmuth netzt damit Dein Grab.

JDo fruh getrennt! Empfindlicher Verluſt!

Wir fangen an, Dich zu genicſſen.
Die Freundſchaft druckt Dich an die Bruſt;
Du wirſt ihr von der Bruſt geriſſen.
Noch da wir unſre Herzen theilen,
Sehn wir Dich zur Vollendung eilen,
Dem ewgen Lohn der kurzen Arbeit zu,

und Deine Bahn iſt aus; Du ſinkſt zur Ruh.



Dun den der Freundſchaft heilger Zug
Zu uns gefuhrt, und uns verbunden:

Nie weint Dich unſer Herz genug,
Und fuhlt' es doppelt ſeine Wunden.
Gebrochne Seufzer, laßt es leſen,
Wie lieb uns Unſer Freund geweſen!
Euch, die ihr zartlich wallt, ſteln wir Jhn dar,
Jhr fuhlts mit uns, wie liebenswerth Er war.

KVie feurig hatteſt Du uns lieb?
Was riß Dich aus dem Schooß der Deinen?
O wahrlich unverdienter Trieb!
Dein edel Herz uns zu vereinen!

„Entfernt vom mutterlichen Lande,

Knupfſt Du mit uns der Freundſchaft Bande,
Du, der verlaßnen Mutter einzger Sohn!
O jammr Jhn klaglicher, du Trauer-Ton!

Er itt doch aller Thranen werth!

Er eilt aus mutterlichen Handen,
So ſehr gewunſcht! ſo ſehr begehrt!
Sein Leben unter uns zu enden?
O harter Streich, du ſchlagſt uns nieder!
Wer giebt Jhn Seiner Mutter wieder?

O Rreund! ſo ſehr gelicbht! wie beugeſt Du?
Wir drucken weinend Dir die Augen zu.



Dein Denkmal, das wir Dir geatzt,

Sey unſer ſtiller ſuſer Kummer.
Die Liebe ſey beym Schmerz geſetzt,
Und ſtohr Dich nie im ſanften Schlummer.

Jndeß verfließt ihr, unſre Zeiten,
Und nahert uns den Ewigkeiten,
Wo man vergangner Tage Leid vergißt,

Und wo wir wieder Sein, Ex unſer iſt.

Kr wieder unſer iſt? O Geiſt!
Schwing dich dem gottlichen Gedanken,

Der dich auf hohre Buhnen weißt,
Schwing dich ihm nach durch Zeit und Schranken.

O welche Ausſicht! welche Scenen!
Hier ſchwinden Schwachheit, Gram und Thranen,

Sobald, nach ausgeſturmter Winternacht,

Der durre Staub zur Majeſtat erwacht.

Schon jetzo blendet uns das Licht,

Das dort aus unermeßnen Zonen
Jn ausgebreiten Stromen bricht,
Der Strahl von tauſend Chriſten-Kronen,
Drin der Geringſte prächtig glanzet,
Weit heller, als ein Seraph, glanzet,
Ex glänzt auch mit; Ex lachelt ſanft und ſpricht:

O ſieh.mich an! o Mutter! weine nicht!
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